
Unterschiede, die im Leistungsniveau noch beste­
hen, werden vor allem in den Kollektiven zügig 
überwunden, in denen die Kommunisten systema­
tisch tiefere Einsichten in die Friedenspolitik und in 
die entsprechende ökonomische Strategie unserer 
Partei vermitteln. So geht es darum, die Dynamik 
des Leistungsanstieges aus den inneren Bedingun­
gen des Sozialismus heraus zu begründen. In die­
sem Zusammenhang beantworten die Genossen die 
oft gestellte Frage, warum die Arbeitsproduktivität 
eine Schraube ohne Ende ist. Sie weisen nach, daß 
es doch unsere ständig wachsenden Bedürfnisse 
sind, die zu befriedigen eine steigende Produktivität 
und Effektivität der gesellschaftlichen Arbeit erfor­
dert. Die Bedürfnisse sind die niemals ruhende 
Triebfeder für den dynamischen Leistungsanstieg, 
zu dem auch jeder deshalb in wachsendem Maße 
beitragen muß, weil nur ein starker Sozialismus in 
der Lage ist, den Frieden gegen alle Anschläge der 
imperialistischen Kriegstreiber zu sichern.
Frage: Vor mir liegt ein „Offener Brief" des Genos­
sen Betriebsdirektors und ein „Paß der Aktivitäten". 
Welche Bedeutung mißt die Parteileitung diesen 
Dokumenten bei?
Antwort: Um die Gespräche über die tatsächlich 
unerschöpflichen geistigen Reserven im Kampf um 
höhere wissenschaftlich-technische und technolo­
gische Leistungen noch gezielter in Gang zu brin­
gen und in konkret abrechenbare Bahnen zu lenken, 
hatte der Genosse Betriebsdirektor auf Empfehlung 
der Parteileitung an alle Hoch- und Fachschulkader 
einen „Offenen Brief" gerichtet. Darin wurden sie 
aufgefordert, ihre Gedanken, Hinweise und Vor­
schläge für Initiativen zu unterbreiten, mit denen sie 
dazu beitragen wollen, den für 1984 geplanten be­
trächtlichen Leistungszuwachs nicht nur zu sichern, 
sondern noch zu überbieten. Der „Paß der Aktivitä­
ten" schließt daran an. Er enthält die Verpflichtun­
gen der Mitarbeiter zur Überbietung der Planvorga­
ben und zur Untersetzung der Pflichtenhefte. Auf

seiner Grundlage wird in den produktionsvorberei­
tenden Bereichen der sozialistische Wettbewerb 
geführt und abgerechnet.
Frage: Wie hat die Parteiorganisation die staatli­
chen Leiter dabei unterstützt, diese bedeutende Ak­
tion politisch wirkungsvoll zu führen?
Antwort: Der „Offene Brief" löste bei den wissen­
schaftlich-technischen Kadern eine lebhafte und 
streitbare Diskussion aus. Über 650 Mitarbeiter leg­
ten zu den aufgeworfenen Fragen ihren Standpunkt 
dar. Hier ging es eben darum, ob in der heutigen 
Zeit normale Leistungen ausreichen oder ob die 
wachsenden eigenen Lebensansprüche und die 
sich ständig verschärfenden internationalen Klas­
senauseinandersetzungen steigende eigene Lei­
stungen unumgänglich machen.
Ich möchte auf eine wertvolle Erfahrung verweisen. 
Die Diskussionen wurden dort am konsequentesten 
geführt, wo die Kommunisten als erste ihre Gedan­
ken und ihr überdurchschnittliches Leistungsange­
bot im Kollektiv darlegten und begründeten. Und 
wo die Parteigruppen und APO-Leitungen mit den 
staatlichen Leitern und den Funktionären der Ge­
werkschaft die vielen persönlichen Gespräche und 
Gruppenaussprachen gemeinsam führten. Hier wur­
den auch die besten Ergebnisse erreicht.
Zum Beispiel hat ein solches Herangehen der Ge­
nossen der APO 2 in ihrem technischen Bereich her­
vorragende Initiativen ausgelöst. Klug mit 57 Partei­
aufträgen zur Lösung wissenschaftlich-technischer 
und ökonomischer Aufgaben verbunden, hat sich 
vorbildliche Arbeit der Genossinnen und Genossen 
befruchtend auf die Entwicklung eines schöpferi­
schen Arbeitsklimas ausgewirkt. Das Ergebnis sind 
„Pässe der Aktivitäten", mit denen ein zusätzlicher 
Nutzen von 207000 Mark erreicht wird.
Es hat anfangs aber auch andere Erscheinungen ge­
geben. Dort, wo die Genossen nicht konsequent 
und überzeugend aufgetreten sind, wo auch das 
persönliche Vorbild zu wünschen übrig ließ, haben
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tung wurde bereits 1983 täglich um 
60 000 Liter Wasser entlastet. Das ist 
unseren Haushalten zugute gekom­
men. Wasser aus Tiefbrunnen stellte 
die LPG seit 1983 auch der individuel­
len Tierhaltung und Kleinstbetrieben 
zur Verfügung. In den Weidekomple­
xen für die Jungrinder wurden 2 Quel­
len als Tränken ausgebaut. Damit ent­
fiel der Wassertransport.
Manchmal wurde unsere Grundorga­
nisation nach dem Wie gefragt, wenn 
sie eine gute Leistungsentwicklung 
nachweisen konnte. Als wichtig erach­
ten wir Genossen: Auf kommunisti­
sche Art und Weise die Aufgabe in 
Angriff nehmen, jeden überzeugen,

den richtigen Schritt zur richtigen Zeit' 
zu tun, wissenchaftliche Erkenntnisse 
anwenden und den Leistungsver­
gleich mit den Besten führen. Dazu 2 
Beispiele aus unserer LPG: 1981
wurde bei einer Berechnung festge­
stellt, daß der Energiebedarf für die 
Milchgewinnung auf der Weide be­
trächtlich gesenkt werden könnte, 
wenn anstatt eines Dieselmotors ein 
Elektromotor eingesetzt würde. Diese 
Überlegung wurde als Phantasterei 
abgelehnt, weil es ja auf der Weide 
keinen Strom gibt. Wir Genossen ha­
ben nicht lockergelassen zu prüfen, 
ob das Problem nicht doch lösbar ist. 
Bei der Verwirklichung dieser Idee

standen unsere Genossen der Partei­
leitung an der Spitze.
Schrittweise wurde unser Weidege­
biet für Milchvieh seit 1981 verkabelt. 
Heute kann überall mit Elektromotor 
die Milchgewinnung betrieben wer­
den. Damit sank der Energieaufwand 
um 69 Prozent.
Ein zweites Beispiel ist der Leistungs­
vergleich. Der Betriebsteil Göllnitz 
hatte 1980 2 Prozent Kälberverluste, 
der Betriebsteil Dollenchen aber 
9,5 Prozent. Darum wurden Erfah­
rungsaustausche durchgeführt und je­
den Monat die Kälberverluste öffent­
lich bekanntgegeben. Da haben sich 
alle angestrengt, die mit guten und
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